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      Manchmal können Ex-Partner durchaus nützlich sein.

      Devon Mattsons Woche hätte kaum schlimmer werden können. Nicht nur ist er jetzt scheinverlobt mit der umwerfenden Frau, die ihm vor einem Jahrzehnt das Herz gebrochen hat, sondern sein Ziel, seine Heimatstadt Blueberry Springs zu retten, hängt nun davon ab, dass die beiden gut miteinander auskommen.

      Olivia Carrington ist alles andere als glücklich darüber, ihren Ex wieder in ihrem Leben zu haben. Seit zehn langen Jahren bereut sie, wie die Dinge zwischen ihnen geendet haben, und sie hat hart daran gearbeitet, darüber hinwegzukommen. Eigentlich sollte sie sich darauf konzentrieren, das Unternehmen ihrer Familie zu retten, und nicht auf den gutaussehenden, hilfsbereiten und lebenslustigen Devon, der ihr gerade einen Rettungsanker zugeworfen hat, dem sie nicht widerstehen kann ...

      Durch gegenseitige Abhängigkeit verbunden, stellt sich die Frage: Werden sie einander die Chance auf Erfolg verderben, oder wird eine vorgetäuschte Verlobung ihnen helfen, ihre schmerzhafte Vergangenheit zu überwinden und sie zurück zur Liebe führen?

      Eine Zweite-Chance-Liebesgeschichte mit vorgetäuschter Beziehung, die Sie die ganze Nacht hindurch fesseln wird! Laden Sie Ihr Exemplar herunter und beginnen Sie noch heute mit dem Lesen.
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      Ich danke meinen Lesern – von denjenigen, die gerade erst meine Bücher entdecken, bis hin zu denen, die mein erstes Buch, Champagne and Lemon Drops, im März 2013 in die Hand genommen haben und seitdem meine Werke lesen. Die letzten vier Jahre waren ein wunderbares Abenteuer, und ich bin besonders aufgeregt, diese neue Serie zu beginnen, da sie in meiner fiktiven Bergstadt Blueberry Springs spielt, wo ich meine Veröffentlichungsreise begonnen habe.

      Blueberry Springs ist nicht real, aber es fühlt sich für mich so an, wahrscheinlich weil es eine Mischung aus all den kleinen Städten ist, in denen ich im Laufe der Jahre gelebt habe – einschließlich der Bergstadt Banff in Alberta. Mit der Zeit hat sich Blueberry Springs weiterentwickelt und ist gewachsen, als ich neue Charaktere eingeführt habe, die die Dynamik und den Fokus der Stadt verändert haben. In den verschiedenen Büchern wurden in Blueberry Springs mehr als 100 Charaktere erwähnt. Interessante Tatsache: 100 war die Einwohnerzahl des Weilers, in dem ich aufgewachsen bin. Natürlich ohne Katzen und Hunde.

      Diese neue Blueberry Springs-Serie, Veils and Vows, wird ein bisschen anders sein als die ursprüngliche, weil ich in meine eigene Version von Catnip eintauchen werde. (Was meinst du, Mädchen? Bleib einfach kurz bei mir... Kennst du diesen Romantik-Tropen oder diese Art von Geschichte, die dir als Leser immer einen kleinen Kick gibt? Wie ein heimliches Baby oder eine Vernunftehe oder ein reicher Mann, der eine normale Frau von den Füßen fegt? Ja, dieses lustige Zeug! Leser-Catnip!)

      Also, mein Catnip sind zufällig Vernunftehen (Gründe für eine Heirat, die nicht Liebe sind). Mir war nicht einmal bewusst, dass es tatsächlich eine romantische „Sache" war, nach der ich als Leserin suchen konnte, bis vor etwa einem Jahrzehnt. Aber ich erinnere mich noch genau daran, als ich zum ersten Mal eine Vernunftehen-Romanze las. Ich weiß sogar noch, wo ich war, als das Buch seinen Weg zu mir fand. Ich war im Zierapfelbaumgarten zu Hause und war etwa siebzehn, vielleicht achtzehn Jahre alt. (Der „Obstgarten", falls du dir etwas Großartiges vorstellst, bestand tatsächlich aus etwa zehn Bäumen in zwei Reihen neben dem Schulhaus, in dem ich aufgewachsen bin und das meine Eltern bei einer Auktion gekauft hatten. Wir lebten in einer Hälfte und betrieben den Imkereibetrieb der Familie in der anderen Hälfte.)

      Jedenfalls hatte der Großvater meines Kumpels ein Buch geschrieben und selbst veröffentlicht, und er überreichte es meiner Mutter, während wir im Obstgarten zu Abend aßen. (Meine Mutter war eine große Unterstützerin von Künstlern aller Art, und sie ist der Hauptgrund, warum ich Champagne and Lemon Drops veröffentlicht habe, als ich es tat – ich wollte, dass sie sieht, wie ich meine Veröffentlichungsreise beginne, bevor sie verstarb.)

      Als der Bücherwurm, der ich war, nahm ich natürlich das Buch in die Hand. Es stellte sich heraus, dass es sich um einen historischen Liebesroman handelte, der in der Pionierzeit spielte. Ein schüchterner und zurückhaltender Farmer bestellte sich eine starke Braut aus Russland. Es war fesselnd, und ich fand mich von diesen beiden Charakteren mitgerissen, die sich offensichtlich ineinander verliebten, obwohl sie nicht dieselbe Sprache sprachen. Es hatte ein herzzerreißendes Ende, war aber definitiv eines der denkwürdigsten Bücher, die ich in diesem Jahrzehnt gelesen habe.

      Das Schreiben der Veils and Vows-Serie, die von Vernunftehen handelt, hat mich an dieses Buch erinnert. Es ist jetzt längst verschwunden, ebenso wie der Großvater meiner Freundin, aber in gewisser Weise wünschte ich, ich könnte diese Geschichte noch einmal lesen. Ich hoffe, dass diese Serie Sie in Bezug auf meine Bücher genauso fühlen lässt.

      Viel Spaß beim Lesen,

      Jean Oram

      Alberta, Kanada 2017
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      Devon Mattson richtete seine Krawatte und stand im Türrahmen des großen Bankettsaals. Er hatte gelogen, um Zugang zu dem privaten Treffen von Carrington Cosmetics und Cohen's Blissful Body Care zu erhalten. Gelogen, um sich die Gelegenheit zu verschaffen, die letzte Frau auf Erden, die er je wiedersehen wollte, um einen Gefallen zu bitten: Olivia Carrington - die Frau, die ihm vor zehn Jahren das Herz gebrochen hatte, als sie ihn aus ihrem Leben geworfen hatte.

      So verzweifelt war er geworden.

      Aber sie hatte seine Anrufe nicht erwidert. Niemand bei Carrington hatte das getan, und ihm lief die Zeit davon. Olivia würde nur noch sechs Tage hier sein, wenige Stunden von seiner Heimatstadt entfernt, als Teil des Geschäftsretreats ihres Unternehmens - eine jährliche Brainstorming-Veranstaltung, die das Unternehmen mit Cohen's Blissful Body Care teilte, welches von ihren engen Familienfreunden, den Cohens, geführt wurde. Laut der Unternehmenswebsite von Carrington würden sie alle in sechs Tagen nach South Carolina zurückkehren, und angesichts der Geschwindigkeit, mit der sich die Dinge in Blueberry Springs änderten, hatte er nicht viel mehr Zeit als das. Er brauchte ein Wunder, und zwar eher früher als später.

      Er entdeckte Olivia fast sofort auf der anderen Seite des Raumes. Sie saß nahe dem Kopfende des riesigen Tisches, der Kronleuchter über ihr funkelte wie die Diamanten in ihren Ohren. Sie lächelte, einen Ellbogen auf das Leinentuch gestützt, während sie der Person neben ihr aufmerksam zuhörte. Sie war immer noch so schön wie eh und je, ihr Lächeln genauso bezaubernd. Eine ohrenbetäubende Flut von Emotionen brauste durch Devon.

      Wut. Verlust. Herzschmerz.

      Er hatte geglaubt, sie wäre wirklich die Frau, die er in ihr sah. Nicht nur ein reicher Prinzessinnentyp, sondern eine Frau, die freundlich, lustig und kreativ war. Jemand, dem er sein Herz anvertrauen konnte und sie es sicher bewahren würde.

      Er hatte sich geirrt, und alles, was er sehen konnte, war ihre zerbrochene Vergangenheit, die Art, wie sie ihn weggestoßen hatte, alles ablehnend, was er zu bieten hatte, in einer Zeit, als sie hätten enger zusammenrücken und eine Familie werden sollen.

      Würde er sie wirklich um Hilfe bitten?

      Er könnte immer noch unbemerkt aus dem Raum schlüpfen und den Schmerz in der Vergangenheit lassen.

      Aber er brauchte sie. Sie war die letzte Station auf seinem persönlichen Zug der Verzweiflung.

      Olivias Vater stand an seinem Stuhl am Ende des Tisches, klingelte mit seinem Glas und forderte die Aufmerksamkeit seiner Gäste.

      Die elitäre Gruppe verstummte synchron, alle Augen richteten sich auf Jack Carrington. Olivias Kaskade blonder Locken stach unter den grauen Köpfen hervor. Sie war sogar noch hinreißender als zu Studienzeiten, und damals hatte sie Devon schon mit einem einzigen zaghaften Lächeln den Atem rauben können. Sie zog seinen Blick immer noch an, als wären ihre Seelen verbunden.

      Was sie nicht waren.

      Sie hatte diese Verbindung durchtrennt.

      „Wie Sie wissen", dröhnte Jack Carrington mit glatter Stimme, die einen Hauch südlichen Singsangs enthielt, „haben wir uns diese Woche hier versammelt, um neue Möglichkeiten zu besprechen, Kooperationen vorzuschlagen und möglicherweise sogar eine Verbindung einzugehen."

      Er machte eine Pause, um zu lächeln, und ließ jeden im Raum den letzten Teil seiner Aussage auf sich wirken. Ein großer, schlanker Mann, den Devon von vor Jahren wiedererkannte, stand Olivia gegenüber auf. Er lächelte, als hätte er Anspruch auf einen Millionen-Dollar-Lottoschein, während er Olivia ansah, Besitzanspruch in seinem Blick. Er begann, in der inneren Brusttasche seines Anzugs zu kramen, als suche er nach einem Ring. Devons Herz begann zu rasen. Luke war in jeder Hinsicht Olivias Ebenbürtige, ihre Welten passten auf eine Weise zusammen, wie Devons und Olivias es nie getan hatten.

      Der Instinkt sagte Devon, er solle eingreifen. Luke würde einen Antrag machen, das spürte er. Er brauchte Olivia, bevor sie Ja sagte. Er wusste nicht genau warum, nur dass Luke als Verlobter Carrington Cosmetics daran hindern würde, Devons Heimatstadt Blueberry Springs zu helfen.

      Olivia lehnte sich in ihrem Stuhl zurück, als ihr offenbar klar wurde, was Luke vorhatte. Ihre Finger umklammerten die Tischkante. Sie sah blass und unsicher aus, ihre Augen weit aufgerissen, als stünde sie vor einem herannahenden Zug, während sie an die Gleise gefesselt war. Die älteren Damen in Pastellkleidung am Tisch begannen zu kichern, bedeckten ihre Münder mit den Händen und spekulierten über die Möglichkeit eines Heiratsantrags, ihre Augen funkelnd.

      Ohne nachzudenken, schritt Devon in den Raum. „Entschuldigen Sie die Störung, aber ich muss mit Olivia Carrington sprechen."

      Alle Augen richteten sich auf ihn, und Olivia stand so abrupt auf, dass ihr schwerer Stuhl wackelte. Ihr Gesicht zeigte einen Ausdruck von Erleichterung gemischt mit Schock, bevor sie zweimal hinsah. Sie ließ sich wieder in den Stuhl fallen, den Mund offen, ihre Hand verfehlte das Weinglas, als sie danach greifen wollte. Ihre Lippen verzogen sich ganz leicht, als sie den Raum mit einem schweifenden Blick erfasste, Gesichtsausdrücke und Reaktionen las und zweifellos schon Schadensbegrenzung plante.

      Ja, ja. Er war eine schmerzhafte Erinnerung aus ihrer Vergangenheit, die letzte Person, die sie erwartet hatte, bei ihrer öffentlichen Bald-Verlobung auftauchen zu sehen, jemand, den sie wahrscheinlich gehofft hatte, nie wiederzusehen.

      „Olivia?", forderte er sie sanft auf.

      Sie stand erneut auf und öffnete den Mund, um zu sprechen, ihre Blicke trafen sich. Ein Blitz des Schmerzes, hell und stark, schoss zwischen ihnen hin und her und durchbohrte ihn.

      Er hätte nicht kommen sollen.

      „Dies ist eine private Veranstaltung", sagte ihr Vater mit lauter, strenger Stimme.

      „Wir werden nur einen Moment brauchen", sagte Devon freundlich und versuchte, unbeeindruckt und ruhig zu wirken. „Wenn es Ihnen nichts ausmacht, Olivia?"

      Ihre Wangen waren gerötet und ihre Tischnachbarn starrten die beiden an und versuchten zu entschlüsseln, was die Unterbrechung bedeutete. Er wusste, dass Olivia wie immer jedes Detail richtig machen, den richtigen Eindruck hinterlassen wollte. Sie blickte unsicher und entschuldigend zu Luke, während sie leicht ihren Hals knapp unter dem Ohr berührte und so ihre Nervosität verriet.

      Sie trat vom Tisch weg und ihr Vater streckte einen Arm aus, um sie aufzuhalten, und sagte: „Das ist kein guter Zeitpunkt."

      Olivia hielt inne.

      „Wer ist dieser Mann?", fragte Luke. Er glättete seine Anzugjacke und richtete sich zu voller Größe auf, als er um den Tisch herumkam, als ob Olivia Schutz bräuchte.

      Der Mann wusste nicht, dass Devon absolut keine Absichten gegenüber seiner Bald-Verlobten hatte. Dieses Schiff war nicht nur abgesegelt, sondern auch geplündert und vor der Küste gesunken. Es ging um Geschäfte, seine Stadt und absolut nichts anderes.

      Olivia sagte in einem sanften, beschwichtigenden Ton: „Warum vereinbaren wir nicht ein Treffen, Herr Mattson?"

      Herr. Wow. Sie spielte die vorbildliche Erbin bis ins kleinste Detail. Nicht, dass er überrascht war. Das wurde von ihr erwartet.

      Aber ein vorher vereinbartes Treffen? Er wusste, wenn er zustimmen würde, würde sie nie dazu erscheinen. Ihr Vater würde persönlich dafür sorgen.

      „Ich kann mir einen Stuhl holen, bis Sie einen Moment Zeit haben." Er nickte einem Kellner zu, der in der Nähe stand, ein weißes Leinentuch über seinen linken Arm drapiert. „Einen Stuhl, bitte." Der Mann sprang in Aktion, erstarrte aber, als Olivias Vater die Hand hob, um ihn zu stoppen. Der Kellner blickte von einem zum anderen, unschlüssig, wie er vorgehen sollte.

      „Sie sind hier nicht willkommen", erklärte Mr. Carrington. Sein Gesicht war rot angelaufen.

      Ja, er erinnerte sich an Devon. Jeder Vater an seiner Stelle hätte das, und Devon machte ihm die Wand aus Wut nicht zum Vorwurf, seinen ursprünglichen Drang, seine Tochter zu beschützen. Aber Devon hatte ihr nie wehtun wollen, hatte sie nie in eine Lage bringen wollen, in der alles so leicht auseinanderfallen konnte.

      Er verlagerte vorsichtig sein Gewicht, wissend, dass die Carringtons keine Szene wollten und nur auf einen triftigen Grund warteten, ihn hinauszuwerfen.

      „Ich brauche nur einen Moment, um etwas mit Ms. Carrington zu besprechen. Oder mit jemandem, der sich mit ihrer Bio-Linie auskennt, wirklich." Er schenkte ihnen ein nichtssagendes, entwaffnendes Lächeln. Er lehnte sich lässig gegen die Wand und blickte zur verzierten Decke hinauf. Da bekam man ja einen steifen Nacken, wenn man diese kleinen Cherubim so an den Putz malte, die wabernden Wolken und den extravaganten goldenen Schnickschnack. Und er dachte, den aktuellen Bürgermeister von Blueberry Springs in Schach zu halten, wäre ein kniffliger Job.

      Devon sah sich noch einmal im Raum um, wissend, dass seine gleichgültige Erscheinung die Carringtons provozieren und zum Handeln zwingen würde. Olivia hatte den Kopf zur Seite geneigt und beobachtete ihn. Er hob die Augenbrauen und sie zuckte zusammen, sah weg.

      Die Frauen in Devons Nähe plauderten jetzt lautstark und spekulierten offensichtlich darüber, wer „der Hingucker im billigen Anzug" wohl sein mochte. Dies war sein teuerster Anzug und er war ganz sicher nicht billig. Zumindest nicht nach den Standards von Blueberry Springs. Aber hier in dem noblen Bergresort, wo die Reichen ihre Retreats abhielten, war er es vielleicht doch. Niemand hatte an seiner Schrittlänge herumpfuschen müssen, um die richtige Passform zu erzielen.

      Er schenkte den Frauen ein entwaffnendes Lächeln, das sie erwiderten, ihre ohnehin schon rosigen Wangen wurden noch röter. Oh, sie liebten ein bisschen Drama, nicht wahr?

      „Ich dachte, du hättest versprochen, nie wieder mit ihm zu sprechen", hörte Devon Mr. Carrington leise zu seiner Tochter sagen.

      Ah, der herrische, kontrollierende reiche Vater. War ihm klar, dass er so ein abgedroschenes Klischee war?

      Olivia legte eine Hand auf den Arm ihres Vaters und begann, etwas mit ihm in gedämpftem Ton zu besprechen. Devon hörte ihn mit einem Hauch von Verzweiflung sagen: „Dieses Haustier-Projekt von dir ...", bevor Olivia sich an den gesamten Raum wandte.

      „Ich entschuldige mich für die Unterbrechung", sagte sie geschmeidig. „Bitte, genießen Sie Ihre Desserts. Ich bin gleich wieder zurück."

      Sie glitt anmutig vom Tisch weg, ihr Cocktailkleid schmiegte sich an die Kurven, an die Devon sich erinnerte wie ein Blinder an die Stufen zu seinem eigenen Haus. Flüchtig dachte er, dass sie vielleicht immer noch die Fähigkeit besaß, ihm das Herz zu brechen, und dass es tatsächlich eine sehr, sehr schlechte Idee gewesen war, sie zu besuchen.
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      Olivia Carrington war sowohl aufgebracht als auch unheimlich erleichtert, als sie ihren Ex-Freund aus dem eleganten Speisesaal schleifte. Die schweren Türen schwangen auf, als sie sich näherten, und das beengende Gefühl in ihrer Brust ließ nach, als sie die breite Halle betrat. Bald öffnete sich diese zu einer großzügigen Lobby, in die das Licht der untergehenden Sonne strömte. Sie wollte losrennen und nie aufhören. Und doch wusste sie, dass sie bald in diesen Raum zurückkehren würde, wusste, dass Luke ihr einen Heiratsantrag machen würde, wie ihre Familien es seit Jahren erwarteten, und kannte sich selbst gut genug, um ein „Ja" vorauszusehen. Ein Ja, das helfen würde, das Geschäft ihrer Familie zu retten, denn die Heirat mit ihrem Kindheitsfreund Luke Cohen, dem neuen CEO von Cohen's Blissful Body Care, würde die Aktien von Carrington in die Höhe treiben. Sie würde in einem wunderschönen Haus mit einem wunderbaren Mann leben und in einem Unternehmen arbeiten, umgeben von Familie. Was könnte sich eine Frau mehr wünschen?

      Liebe. Sie könnte sich Liebe wünschen.

      Aber der Schmerz, Devon dort stehen zu sehen, erinnerte sie daran, wie unglaublich verheerend wahre Liebe sein konnte. Wie sie in jede Ritze deiner Seele sickern und sie weit aufreißen konnte, wenn du versagtest.

      Und das hatte sie nicht mit Luke.

      Was bedeutete, dass er sicher war. Die perfekte Wahl.

      Liebe war gefährlich, und sie wusste, dass sie nicht stark genug war, um einen weiteren Herzschmerz zu überleben.

      Sie fand sich auf dem Bürgersteig wieder, sog die warme Bergluft ein, die Hände in die Hüften gestemmt, als hätte sie gerade einen Kilometer-Sprint beendet.

      „Alles in Ordnung?", fragte Devon, seine tiefe Stimme unerwartet rau und freundlich.

      „Bestens. Perfekt."

      Warum war er hier? Warum jetzt, wo sie endlich aufgehört hatte, von ihm zu träumen? Als sie ihn und ihr schreckliches Verhalten während ihrer Trennung endlich aus ihren Gedanken verbannt hatte? Als sie endlich den Herzschmerz und die Qual aus ihrer Seele geschrubbt hatte?

      Sie hatte ihre Herzen zerbrochen, als er ihr nicht zugetraut hatte, die beste Entscheidung für sie drei zu treffen, erwachsen zu sein und ihre idealistischen Träume beiseite zu legen, um sich der Realität zu stellen. Dem Plan zu folgen, den ihre Familie ihnen in den beängstigendsten Momenten ihres jungen Lebens angeboten hatte.

      Nicht dass es etwas ausmachte. Das war so lange her, und das Universum hatte alles zurückgenommen, von Devons Liebe bis zu ihrem ungeborenen Baby, und sie gezwungen, noch einmal von vorn anzufangen.

      Und das hatte sie getan. Sie war jetzt Leiterin der Öffentlichkeitsarbeit bei Carrington Cosmetics und arbeitete nebenbei an einer organischen, vollständig natürlichen Kosmetiklinie, die die Gesundheit und Sicherheit von Millionen von Frauen gewährleisten würde. Keine Giftstoffe, keine Karzinogene mehr.

      Nach vielen Stunden Therapie blickte Olivia nicht mehr zurück. Sie lag nachts selten wach und bereute die Art, wie sie die Dinge beendet hatte, oder machte sich Sorgen um ihn. Jetzt ging sie vorwärts und wusste, dass es Devon Mattson ohne sie besser ging.

      „Warum sind Sie hierhergekommen?", fragte sie mit zitternder Stimme, als sie sich wieder auf ihn konzentrierte.

      „Sie haben meine Anrufe nicht beantwortet." Er verschränkte die Arme, wobei sein Anzugsjackett über seinen Bizeps spannte. Er musterte sie auf diese intensive Art, die sie sich schon immer so fühlen ließ, als würde er sie sehen. Nicht nur ihr Äußeres, wie alle anderen, sondern sie wirklich sehen. Es war beunruhigend.

      In seinen Nachrichten hatte er gesagt, er wolle über Kosmetik sprechen, aber was wusste er schon über das Geschäft? Dank des Rundschreibens ihrer gemeinsamen Alma Mater wusste sie, dass er als Immobilienverwalter in Blueberry Springs arbeitete. Genau wie er es geplant hatte.

      Einst war sie eine naive, verträumte Frau gewesen, zum ersten Mal verliebt, verzehrt von der Tatsache, dass jemand in sie als Person verliebt war, und nicht in die Dinge, die mit dem Dasein als Erbin, Model und Gesicht von Carrington Cosmetics einhergingen. Sie hatte tatsächlich gedacht, sie könnte Devon in seine Heimatstadt folgen und Hochzeitskleider entwerfen, den vorgezeichneten Weg beiseite werfend, der direkt ins Herz des Familienimperiums führte.

      Gott sei Dank hatte die Realität sie wachgerüttelt, denn jetzt wusste sie, dass es nicht funktioniert hätte.

      Verschiedene Welten. Und unüberwindbare Unterschiede im Umgang mit dem Leben.

      Sie hatte es nicht über sich gebracht, ihre berauschende, stürmische Beziehung als Fehler oder Fehlurteil zu bezeichnen, denn das war sie nicht gewesen. Sie war genauso real gewesen wie ihre Gucci-Handtaschen und ihre Louis-Vuitton-Sonnenbrille. Nein, es war eher so, dass sie das Gefühl hatte, nicht aus eigenem Antrieb zu handeln, wenn sie mit ihm zusammen war. Er ging ihr unter die Haut, befreite ihren Geist und wurde zum Auftrieb, der sie auf Flügeln fliegen ließ, die sie nicht einmal aus dem Flughafenhangar hätte holen dürfen.

      Und jetzt war er hier, nach zehn langen Jahren, und deutete an, dass er vielleicht genau das hatte, wonach sie gesucht hatte.

      „Sie sind nicht in der Kosmetikbranche", stellte sie fest. Sie warf seiner Krawatte mit dem Comicfiguren-Motiv einen vielsagenden Blick zu. Devon war immer noch dieser unbeschwerte, unbeeinflusste Mann, kein potenzieller Geschäftspartner.

      „Ich kann Ihnen anbieten, was Sie brauchen", sagte er.

      „Was ich brauche?" Ihr Herz schlug wie wild und sie spürte die paillettenbesetzte Oberfläche ihres Kleides an ihren Handflächen, als sie den lockeren Stoff in ihren Händen zusammenknüllte, als ob es sie irgendwie verankern könnte.

      „Was Carrington Cosmetics braucht", korrigierte er.

      Sie ließ das Kleid los und verschränkte die Arme, ihr Herz raste immer noch. „Wirklich?"

      „Blueberry Springs kann das, ja."

      „Ich verstehe nicht, wie eine kleine Bergstadt mitten im-"

      „Schicken Sie diese Woche jemanden nach Blueberry Springs, und ich zeige ihnen alles, was Sie brauchen, um Ihre geplante All-You-Linie auf den Weg zu bringen. Sie brauchen einen stabilisierenden Inhaltsstoff?"

      „Woher wissen Sie davon?" Sie hatte es hier und da gegenüber der Presse erwähnt, aber wie konnte er das wissen? Er lebte am anderen Ende des Kontinents und sollte eigentlich komplett aus ihrem Leben verschwunden sein. Nicht ihr in den Nachrichten folgen oder was auch immer er tat. Und definitiv nicht beim Brainstorming-Retreat der beiden Unternehmen auftauchen. „Warum versuchen Sie, mir zu helfen?"

      „Es geht hier nicht um Sie. Jeder von Carrington wird es tun."

      Sie fühlte den Stich der Ablehnung, obwohl es absolut Sinn ergab, dass er nirgendwo in ihrer Nähe sein wollte.

      Endlich erlaubte sie sich, ihn wirklich anzusehen, zu versuchen, seine Absichten zu ergründen. Devon Mattson war immer noch tödlich attraktiv. Die Höhlen unter seinen Wangenknochen waren jetzt ausgeprägter und verliehen ihm eine geschliffene Schönheit, die ihm, wie sie vermutete, mehr als seinen gerechten Anteil an Bewunderern eingebracht hatte. Die jugendliche Muskelmasse, von der sie sich ursprünglich angezogen gefühlt hatte, war durch eine raffiniertere, virilere Männlichkeit ersetzt worden. Und dieses humorvolle Funkeln in seinen Augen, das sie einst so geliebt hatte, war immer noch da, obwohl sie auch einen Hauch von Traurigkeit und Verletzung wahrnahm.

      Ihretwegen.

      „Ich verstehe nicht", sagte sie. „Warum Carrington?"

      „Wir sind nur ein paar Stunden die Straße runter", antwortete er, „aber was Sie brauchen, wird nicht lange dort sein." Ihre Blicke trafen sich, seiner uncharakteristisch ernst. „Ich werde die ganze Woche immer wieder auftauchen, bis jemand kommt, um diesen Hinweis zu überprüfen."

      „Ich werde nicht nach Blueberry Springs kommen, also stören Sie mich nicht weiter, es sei denn, Sie wollen aus diesem Hotel verbannt werden." Sie hob ihr Kinn. Was auch immer er zu haben glaubte, konnte unmöglich wert sein, alte Wunden wieder aufzureißen oder einander die Chance zu geben, dem anderen die Schuld für eine Romanze zu geben, die nicht dazu bestimmt war zu halten.

      Außerdem wusste sie, dass ihre Wissenschaftler bei ihrer Suche gründlich gewesen waren. Ja, sie glaubten, dass die stabilisierende Antwort da draußen war, aber die Chancen, dass Devon sie gefunden hatte, waren unglaublich gering. Er führte etwas im Schilde. Da war sie sich sicher. Aber was? Und warum?

      „Ich erwarte nicht, dass Sie kommen", wiederholte er leichthin.

      „Gut." Denn sie konnte bereits spüren, wie er ihr Leben aus der Bahn warf, Lukes Heiratsantrag unterbrach und die Vorstandsmitglieder des Unternehmens über die beiden spekulieren ließ. Sie würden sie und ihr Projekt nie ernst nehmen, wenn sie dächten, dass sie noch in Kontakt mit Devon stünde. Sie kannten natürlich nicht die ganze Geschichte, nur die Version, die ihr Vater geliefert hatte – dass er sie aus einer Beziehung hatte retten müssen. Traurigerweise reichte das allein schon aus, um ihre Entscheidungsfähigkeit für das nächste Jahrzehnt in Frage zu stellen.

      Sie musste Devon loswerden. „Carrington ist nicht interessiert."

      Ich bin nicht interessiert.

      Sie drehte sich um, um das prachtvolle Hotel wieder zu betreten, fühlte sich aus dem Gleichgewicht gebracht, und seine Hand streifte ihre, als er ihr zuvorkam und die Tür öffnete. Sie zuckte bei der Berührung zusammen, bei dem Schauer der Wärme, der sie bei seinem Kontakt durchströmte. Sie war nah genug, um die Hitze seines gespannten Körpers zu spüren, und sie ertappte sich dabei, wie sie sich fragte, ob er die weißen T-Shirts, die sich früher über seine Brust gespannt hatten, ausgetauscht und die abgenutzten alten Converse-Sneaker, die ihn so viele Meilen getragen hatten, weggeworfen hatte.

      Nicht, dass es eine Rolle spielte. Devon Mattson gehörte zu ihrer Vergangenheit, und da musste er auch bleiben. Sie brauchte keine Erinnerungen daran, wie sie beide enttäuscht hatte, wie sie nicht stark genug gewesen war und letztendlich ihre Herzen gebrochen hatte.

      „Schicken Sie jemanden nach Blueberry Springs", sagte er gleichmäßig, ohne den Blickkontakt zu unterbrechen. „Ich garantiere Ihnen, Sie werden genau das finden, wonach Sie gesucht haben."

      Als Olivia zum Bankett zurückkehrte, hatte sie die unheimliche Vorahnung, dass Devon Mattson nicht in ihrer Vergangenheit bleiben würde, wo er hingehörte, sondern ihr gesamtes Leben erneut auf den Kopf stellen würde.

    

  


  
    
      
        
          
          

          
            2

          

          
            
              [image: ]
            

          

        

        
          
            [image: ]
          

        

      

    

    
      Am Samstagmorgen bog Devon um die Ecke zu seinem Haus und winkte dem einzigen Anwalt der Stadt zum Abschied, der sich ihm für das letzte Viertel von Devons wöchentlichem Halbmarathon-Lauf angeschlossen hatte. Devon war schweißgebadet und bereit, seinen Hund für die letzte Meile auszuführen – ein angenehmes Abkühlen in der späten Morgensonne. Danach würde er duschen, bevor er erneut versuchen würde, seine Ex-Freundin davon zu überzeugen, dass es im besten Interesse ihres Unternehmens wäre, seiner Heimatstadt ein wenig Industrie und Beschäftigung hinzuzufügen und sie gleichzeitig vor einem Wasserkraftwerk zu retten, das in wenigen Wochen mehrere lokale Wanderwege sowie die vertraute Landschaft der Stadt zu zerstören drohte.

      Sein Herz sank bei dem Gedanken, Olivia gegenüberzustehen und den erneuerten Schmerz wieder zu spüren. Ihrer war dort deutlich für ihn erkennbar gewesen und hatte seinen eigenen an die Oberfläche gebracht. Es war fast zu viel, um es selbst nach all den Jahren zu ertragen.

      Aber alles, was er brauchte, war ein schneller Deal. Er konnte ein paar Minuten Schmerz ertragen, um den Menschen zu helfen, die ihm wichtig waren.

      Und wenn Olivia sich entscheiden würde, dass Blueberry Springs einen Blick wert wäre, würde sie einen Handlanger schicken, sodass die beiden sich nicht wieder gegenüberstehen müssten. Eine Win-Win-Situation.

      Er musste sie nur davon überzeugen, jemanden zu schicken.

      Als Devon sich seinem Haus näherte, verlangsamten sich seine Schritte und sein Herzschlag beschleunigte sich. Vielleicht musste er die Fahrt gar nicht antreten, denn vor seinem kleinen Zweizimmerhaus stand ein silberner Porsche Cayenne. Er kannte nur eine Person mit einer Vorliebe für genau diese Farbe und dieses Modell.

      Und soweit er wusste, war es keiner von Olivias Handlangern.

      Sie war persönlich nach Blueberry Springs gekommen. Damit hatte er nicht gerechnet. Schwere Beklemmung lastete auf Devon, während gleichzeitig ein Hauch von Erleichterung durch ihn hindurchströmte.

      Soweit er es beurteilen konnte, bedeutete ihre schnelle Ankunft eines von zwei Dingen. Entweder war sie verzweifelt auf der Suche nach Produkthilfe oder... Nun, das war wahrscheinlich alles, was es bedeuten konnte, da er ziemlich sicher war, dass ihr Vater Hindernisse gegen ihr Kommen hierher aufgestellt hatte. Und angesichts ihrer Vergangenheit sowie eines Jahrzehnts des Schweigens suchten sie einander nicht gerade aus anderen Gründen als beruflicher Verzweiflung oder letzter Versuche auf.

      Außerdem war sie wahrscheinlich persönlich gekommen, weil sie nicht wollte, dass einer ihrer Handlanger ihn auch nur mit der Kneifzange anfasste. Sie hatte ihn aus ihrem Leben verbannt, weil er den „Carrington-Schnitt", wie er es nannte, nicht geschafft hatte, und er wäre ein Narr zu glauben, dass sich sein Status geändert hätte. Also war sie hier, weil sie verzweifelt sehen wollte, was er gefunden hatte, und sie wollte minimieren, wie viel von ihrem Leben er beschmutzen konnte.

      Damit konnte er leben.

      Olivia tippte auf dem Bildschirm ihres Handys, ihre anthrazitgraue Stoffhose ließ ihre Beine unglaublich lang erscheinen. Oder vielleicht war das der Effekt ihrer umwerfenden High Heels in Kombination mit ihrem zielstrebigen Gang, als sie kam, um ihn zu begrüßen. Sie nickte entschieden, ohne seinen Blick zu erwidern. „Devon."

      Sie fühlte sich unwohl und wusste nicht, was sie erwarten sollte. Dito für ihn in dieser Hinsicht.

      „Du bist gekommen." Er konnte die Überraschung in seiner Stimme nicht verbergen.

      „Entgegen deiner Annahme bestimmen meine Eltern nicht über mein Leben."

      Er verbiss sich seine Antwort, wissend, dass sie es einst getan hatten – bis zu dem Punkt, an dem Devon aus ihrem Leben ausgeschlossen wurde. Sie hatten ihr einen Rettungsanker zugeworfen, der ihn nicht einschloss, und sie hatte ihn ergriffen.

      Und dann, als der unreife und verletzte Mann, der er gewesen war, hatte er es ihr während ihrer Trennung vorgeworfen. Offensichtlich hatte sie ein gutes Gedächtnis.

      „Wie hast du mein Haus gefunden?"

      „Ich habe nicht viel Zeit. Sollen wir?" Ihr Mund war zu einer strengen Linie verzogen, so sehr wie ihr dominanter Vater, dass Devon eine schnelle Neubewertung vornahm. Sie war nicht mehr die freie junge Frau, die er einst am Rande des Lachens gehalten hatte. Jetzt schloss sie ihn aus, versuchte, ihren Schmerz hinter Mauern zu verbergen, die dicker waren als alle, die er je gesehen hatte.

      Er hatte ihr das angetan.

      Aber sie hatte ihm dasselbe angetan.

      Er nahm an, in gewisser Weise machte sie das quitt.

      „Es ist eine vierstündige Fahrt und ich möchte zum Abendessen zurück sein." Sie umklammerte ihr Handy, ihre sanften braunen Augen uncharakteristisch verschlossen und abweisend.

      Devon konnte nicht anders, als einen Blick auf ihren Ringfinger zu werfen. Immer noch unberingt.

      Nicht, dass es ihn kümmerte. Es war einfach leichter, mit seiner Ex einen Deal zu machen, ohne einen möglicherweise eifersüchtigen neuen Verlobten im Hintergrund.

      „Lass mich duschen und ich zeige dir alles." Er widerstand dem Drang, mit den Augenbrauen zu wackeln und eine anzügliche Bemerkung zu machen.

      Er öffnete seine Haustür und sein Golden Retriever, Copter, sprang heraus, wissend, dass es Zeit für seinen Auslauf war.

      Copter ging direkt zu Olivia und setzte sich auf ihre Füße, mit seinen seelenvollen Augen zu ihr aufblickend. Sie sah überrascht aus, beugte sich dann aber vorsichtig hinunter, um den großen Kopf des Hundes zu streicheln. Der Vierbeiner ließ sich auf den Rücken fallen, um seinen verletzlichen Bauch zu zeigen.

      Der Verräter.

      Devon pfiff und holte ihn zurück ins Haus. In Olivias Porsche erschien ein Hund am offenen Fenster, bellte einmal, bevor er seinen zotteligen Kopf über das Glas hängen ließ, seine schiefen unteren Zähne ragten über die Oberlippe. Wow. Das war ein wirklich hässlicher Köter und überhaupt nicht die Art von Haustier, die er sich je bei Olivia vorgestellt hätte.

      „Netter Hund", sagte Devon zu ihr und schloss die Tür hinter Copter, damit dieser nicht auf die Idee kam, das kleinere Tier zu begrüßen und dabei Olivias Auto zu zerkratzen.

      Devon war nicht arm, aber er hatte keine Lust, Geld für einen neuen Lackjob für jemand anderen auszugeben.

      Er zog sein feuchtes Shirt von seiner Brust und seinem Bauch, dann, ohne nachzudenken, zog er das Kleidungsstück über den Kopf und ließ seinen Oberkörper nackt in der Junibrise.

      „Komm rein auf einen Kaffee, während ich mich abdusche", sagte er zu Olivia.

      Ihr Blick klebte an seiner Brust, ihre Wangen waren rosa. Sie drehte sich weg, ihre Bewegungen abgehackt. Er sah an sich herunter. Er war durchtrainiert, das musste er zugeben. Er trainierte fast täglich – schwimmen, laufen. Er hatte vergessen, wie sehr sie früher seine muskulöse Brust, die Breite seiner Schultern, die Masse seiner Bizepse bewundert hatte. Es war süß, dass er immer noch eine Wirkung auf sie hatte. Die neue, knackige, ernste Olivia fand ihn immer noch attraktiv.

      Das machte ihn unerklärlich zufrieden.

      Er spannte für sie mit einem Grinsen seine Muskeln an. Sie vermied es pflichtbewusst, irgendwo in die Nähe seiner Brust zu schauen.

      Ach. Das Leben sollte Spaß machen. So vieles davon lag außerhalb der eigenen Kontrolle – warum dagegen ankämpfen? Es gab schon genug Traurigkeit und Wut in der Welt. Die Menschen mussten loslassen, die Fahrt genießen und ein bisschen leben. Der Schmerz würde nie verschwinden, aber man konnte sich eine Weile davon ablenken.

      „Ich warte in meinem Auto mit meinem Hund. Danke."

      „Er ist drinnen willkommen. Ich habe auch einen eingezäunten Hinterhof."

      Er erblickte jemanden, der den Bürgersteig herunterkam, und stöhnte innerlich. Mary Alice Bernfield. Wenn jemand das für Devon vermasseln konnte – abgesehen von ihm selbst – dann war es die größte Tratschbase der Stadt.

      Sicher, er wollte wie ein Geist durch Olivias Mauern schlüpfen, aber Mary Alice würde Dynamit benutzen, ohne Rücksicht auf die Folgen. Sie liebte Menschen, liebte Geheimnisse und hielt sich für eine hilfreiche Seele. Und meistens war sie das auch. Aber manchmal ... manchmal war sie ein bisschen schwer zu ertragen.

      „Kommt doch beide rein", lockte er Olivia.

      „Uns geht's hier gut, danke", erwiderte sie steif.

      Er deutete mit dem Kinn in Richtung der sich nähernden Frau und sagte beiläufig: „Wie du meinst. Aber ich sollte dich warnen, dass die Leute hier drinnen warten, es sei denn, sie haben einen klatschträchtigen Grund, es nicht zu tun. Du weißt schon, so was wie Stalking." Er hob die Augenbrauen in der Erwartung, dass Olivia nachgeben würde. Schließlich hatte sie ein Image zu wahren, und er hätte gutes Geld darauf gewettet, dass sie es nicht mit wildem Klatsch in einer kleinen Stadt, mit der sie vielleicht zusammenarbeiten musste, beschmutzen wollte.

      Andererseits war ihr vielleicht nicht klar, dass ihr auffälliges Auto und ihre schicke Kleidung – abgesehen von dem hässlichen Köter – etwas aussagten. Eine Menge Dinge, wenn man bedenkt, wie viele Eisen er gerade im Feuer hatte, um Blueberry Springs zu retten.

      „Ich bin sicher, sie wird alles über dich herausfinden, was sie wissen will, in der Zeit, die ich zum Duschen brauche." Er zwinkerte Olivia zu, in der Annahme, dass sie daraufhin die Stufen zu seinem Haus hinaufspringen würde. Selbst wenn er oberkörperfrei war.

      „Ich bin darin geschult, mit Menschen umzugehen", sagte Olivia mit den Händen in den Hüften.

      Verdammt.

      Sie fühlte sich so unwohl in seiner Nähe. Er verstand es, wirklich. Besonders, da er sie neckte. Aber sie mussten hier zusammenarbeiten.

      Inzwischen hatte Mary Alice Olivia nicht nur gesehen, sondern auch ihr Tempo erhöht. Die Frau besaß die Fähigkeit eines Bluthundes, romantische Hintergrundgeschichten, Skandale und dergleichen aufzuspüren. Sie war unersättlich neugierig, und Olivia stach heraus wie eine neue Geschichte, die es zu erzählen galt – besonders, wenn sie immer wieder schmerzliche Blicke in Devons Richtung warf. Obwohl es weniger waren als gestern Abend. Olivia schien heute die meiste Unbehaglichkeit darüber, ihn wiederzusehen, hinter den Mauern der Geschäftsfrau versteckt zu haben. Aber ab und zu drang doch etwas durch die Tore, und Devon wusste, dass Mary Alice sich daran festklammern würde wie eine Katze im Baum während eines Hurrikans.

      „Hey, Mary Alice. Schöner Tag, nicht wahr?", rief er, als sie zu ihnen herübereilte. Vielleicht konnte er sie überreden, sie aus der Bahn werfen. Als menschlicher Schutzschild fungieren, damit Olivia nicht davonlief, bevor er eine Chance hatte, die Stadt zu retten.

      „Hallo, Devon." Die Frau blieb ein paar Meter von Olivia entfernt stehen, was ihren Hund im Auto zu einem warnenden Bellen veranlasste.

      „Wo ist dein Hund?", fragte Devon Mary Alice. „Du gehst ohne ihn spazieren? Er wird merken, dass du ohne ihn losgegangen bist, und wieder überall auf den Teppich pinkeln."

      Sie ignorierte ihn, ihr Blick war fest auf Olivia gerichtet. „Wer ist denn diese hübsche Frau und warum hast du sie uns vorenthalten?"

      „Olivia Carrington." Sie streckte ihre Hand aus und schüttelte Mary Alices Hand knapp. „Freut mich, Sie kennenzulernen."

      „Oh, Sie müssen aus der Großstadt kommen, mit diesen feinen Manieren und dieser wunderschönen Hose. Schauen Sie nur, wie sie fällt."

      „Danke", sagte Olivia höflich.

      „Du musst ja viel zu tun haben, mit all den Touristen in der Stadt. So viel zusätzlicher Klatsch und Tratsch", sagte Devon zu Mary Alice. Sie betrieb den örtlichen Tante-Emma-Laden, der offenbar ein hervorragender Knotenpunkt war, um Gerüchte zu sammeln, die nicht von ihrer Schwester Liz Moss-Brady stammten, die ebenfalls eine Tratschtante und zudem Reporterin für die Lokalzeitung war.

      „Ich habe zusätzliche Hilfe", erwiderte Mary Alice, und Olivia wich unbewusst leicht zurück, während sie mit ihrer Halskette spielte, als die neugierige Frau begann, ihre Gesichtszüge genau zu mustern. „Sie kommen mir sehr bekannt vor. Waren Sie schon einmal in Blueberry Springs?"

      „Mary Alice, wann fährst du endlich ein Rennen mit mir auf der alten Koppelstrecke? Ich wette, dein kleiner SUV geht ab wie Schmitz' Katze."

      Die Frau lachte tief, der Klang rau und voll von ihren früheren Raucherjahren, ihre üppige Brust wippte. „Das überlasse ich lieber den Jüngeren und Leichtsinnigeren – wie dir. Ich liebe dieses kleine Auto zu sehr, um es so zu misshandeln."

      Devon tat so, als würde er sich einen Dolch aus der Brust ziehen. Er schwang seine Haustür auf und gab Copter das Handzeichen für „bleib". „Nun, es war schön, dich zu sehen, Mary Alice, aber Olivia und ich haben eine Besprechung."

      „Ist es das, was ihr heutzutage so nennt?" Sie warf einen vielsagenden Blick auf Devons nackte Brust und lachte wieder, dann sagte sie mit leiser Stimme zu Olivia: „Er ist Single, wissen Sie. Quite ein guter Fang, auch wenn er ein bisschen ein Draufgänger ist." Sie erhob ihre Stimme wieder und nahm einen leicht tadelnden Tonfall an. „Nicht dass es jemand schafft, ihn länger als eine Minute oder zwei festzuhalten."

      „Er ist nicht mein Typ", sagte Olivia schwach.

      Erzähl mir was Neues. Er war gut genug für die lustigen Zeiten gewesen, aber sobald es schwierig wurde, war sie plötzlich nicht mehr an dem interessiert, was er zu bieten hatte.

      „Mary Alice, wenn du nur zwanzig Jahre jünger wärst", neckte Devon. Er winkte Olivia zum Haus, aber sie spielte immer noch mit ihrer Halskette und bewegte sich langsam weg. Er brauchte eine Ablenkung. Etwas Großes und Würdiges wie eine... wie eine Explosion oder eine Alieninvasion. Denn trotz Olivias Menschenkenntnis war sie offensichtlich nicht auf die Kräfte von Mrs. Bernfield vorbereitet. Obwohl, um fair zu sein, Devon nicht glaubte, dass selbst Geiselverhandler ausreichend ausgerüstet wären, um mit der Frau umzugehen.

      Mary Alice bemerkte Olivias nackten Ringfinger. „Weißt du, ich wette, du hast genau das, was es braucht, um diesen Mann dort zu zähmen. Er ist eigentlich ziemlich süß und nett." Sie wartete auf eine Antwort von Olivia, die Augenbrauen fragend hochgezogen, aber Devon war bereits die Stufen hinunter und befreite seine Ex-Freundin.

      „Sie ist geschäftlich hier, Mary Alice", sagte er leichthin, sein Ton hatte einen warnenden Unterton. „Nichts weiter."

      Definitiv nichts weiter.

      „Devon, Schätzchen...", Mary Alices Aufmerksamkeit richtete sich nun auf ihn. „Du flirtest mit allem, was sich bewegt, und wenn du nicht willst, dass ich mit ihr plaudere, bedeutet das eines. Ihr zwei habt eine Vorgeschichte, oder etwas läuft im Geheimen."

      „Nein!", stotterten Olivia und Devon gleichzeitig.

      Mary Alice grinste breit. „Dachte ich's mir doch. Und ich wette auch, ihr zwei seid bis Ende des Monats verheiratet." Sie wedelte aufgeregt mit den Händen. „Oh! Tatsächlich sollte ich besser Liz anrufen und diese Wette abschließen, bevor sie es tut." Sie griff in den Ausschnitt ihres Shirts und zog ihr Handy hervor. Innerhalb von Sekunden war sie weg, plauderte mit ihrer Schwester und schloss eine Wette ab, von der Devon wusste, dass sie sie nie gewinnen würde.

      Er konnte es garantieren.
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      Olivia richtete ihre weiche graue Strickjacke, zog den Gürtel enger. Devon war unter der Dusche, weniger als zwanzig Fuß entfernt. Sie befand sich in seiner Küche, eine unberührte Tasse Kaffee stand vor ihr auf dem Tisch. Der Hund ihrer verstorbenen Großmutter, Mr. Right, ein blähungsanfälliger Mischling, den sie nach der Beerdigung zu sich genommen hatte, lag zusammengerollt zu ihren Füßen und hatte sich bereits mit Devons Hund Copter angefreundet. Ihre Eltern hatten wiederholt versucht, den Hund in ein Tierheim zu bringen, aber Olivia hatte standhaft an ihrem Anspruch festgehalten. Ihre Großmutter, die Olivias persönlicher Fels in der Brandung des Lebens gewesen war, hatte Mr. Right geliebt, und der arme Kerl hatte ihren Verlust betrauert, als wäre er teilweise menschlich. In Olivias Augen gab es keine Möglichkeit, dass er irgendwo anders hinkam als zu ihr.

      Sie schob den Kaffee beiseite. Sie hatte einen Fehler gemacht, nach Blueberry Springs zu kommen. Einen Fehler zu glauben, Devon könnte tatsächlich etwas haben, das dem Unternehmen und ihrem Projekt helfen würde. Einen Fehler, aus ihrem Auto auszusteigen und diese Frau, Mary Alice, Vermutungen aus der Luft greifen zu lassen.

      Oder vielleicht nicht ganz so aus der Luft gegriffen. Sie spürte immer noch ein widersprüchliches Kribbeln, einen besonderen Puls der Anziehung, wann immer sie in Devons Nähe war. Und offenbar war es stark genug, dass andere es sehen konnten.

      Aber bis Ende des Monats verheiratet? Wow.

      Sie presste ihre zitternden Finger gegen ihre Schläfen.

      Das war verrücktes Gerede.

      Noch verrückter war, dass es all diese alten Zukunftsträume hervorrief, die sie während ihrer Studienzeit geteilt hatten. Damals, als sie noch nicht von der Realität geprüft worden waren und fälschlicherweise geglaubt hatten, dass ihre Unterschiede nichts bedeuten würden, wenn sie in die echte Welt eintraten.

      Devon hatte sich für Mary Alice entschuldigt und Olivia versichert, dass nicht die ganze Stadt so schrullig sei wie sie – obwohl Olivia dazu neigte, das zu bezweifeln. Dann war er unter die Dusche gegangen, nachdem er in der Küche mit Sachen herumgeknallt hatte, während er ihr schnell einen Kaffee aufbrühte. Schwarz. Mit anderen Worten, widerlich.

      Die wenigen Minuten waren unangenehm gewesen. So viele Minenfelder, um die sie herumtanzen mussten. Und nach der Art zu urteilen, wie Devon seine Hände in sein längliches Haar geschoben und daran gezogen hatte – eine Geste, von der sie wusste, dass sie Stress bedeutete –, wollte er genauso wenig wie sie, dass jemand ihre Vergangenheit ausgrub und damit herumwedelte.

      Was gut war. Sie war aus geschäftlichen Gründen hier, nicht wegen ihrer gescheiterten Beziehung und all den schwärenden Wunden, von denen sie gedacht hatte, sie wären vor Jahren verheilt.

      Sie hätte ihre Assistentin schicken sollen oder einen der Wissenschaftler, die an der geplanten Bio-Linie arbeiteten. Oder sogar ihre Schwester Emma, die genug über das Projekt wusste und sich so verhielt, als bräuchte sie eine Auszeit von ihren üblichen Managementaufgaben, Stressfalten zeichneten ihr sonst so fröhliches Gesicht. Aber Olivia war selbst gekommen, weil sie das Bedürfnis verspürte, zu kontrollieren, was vielleicht ihren Mitarbeitern über sie und Devon erzählt werden könnte – ihre Vergangenheit und insbesondere die unglückliche Schwangerschaft, von der nicht einmal ihre Schwester wusste.

      Die gute Nachricht war, dass sie nur lange genug bleiben musste, um zu sehen, welches Stabilisierungsmittel Devon für Carrington Cosmetics zu haben glaubte, dessen Durchführbarkeit zu prüfen und dann zu gehen. Wenn sie superschnell war, könnte sie es sogar noch zu ihrer 18-Uhr-Tee-Zeit mit ihrem Vater auf dem Golfplatz seiner Träume schaffen. Es war der einzige Grund, warum er die Rockies für den diesjährigen Rückzugsort gewählt hatte, trotz ihrer verschiedenen Argumente gegen den Standort, wohl wissend, dass er Devon zu nahe war, um sich wohl zu fühlen.

      Alles, was sie wollte, war ein komplett natürlicher Lippenstift, der die Leute nicht krank machte.

      War das zu viel verlangt?

      Sie rieb sich erneut die Schläfen und seufzte.

      Das war verrückt. Jeder letzte Moment dieses Tages war verrückt.

      Und zum Firmen-Retreat zurückzukehren, würde nicht weniger verrückt sein, da sie sich Luke und der großen, lebensverändernden Frage stellen musste, der sie gestern Abend dank Devon ausweichen konnte.

      Ihr vernünftiges Ich wollte ja sagen. Sie würde einen Mann heiraten, der ein loyaler, beschützender Freund war. Er war perfekt, liebenswert, freundlich, großzügig und gut vernetzt. Obendrein reich und gutaussehend. Wahrlich keine Bürde. Außerdem würde ihre Verbindung beiden Unternehmen und beiden Familien helfen. Kaum eine Verlustsituation für irgendjemanden.

      Ihr romantischeres Ich wollte jedoch nein sagen. Trotz ihrer Ängste wünschte sich Olivia mehr von einer Ehe. Sie wollte Liebe und Leidenschaft, wie sie es einst mit Devon gehabt hatte. Etwas, von dem sie wusste, dass sie und Luke es nicht besaßen.

      Aber vielleicht würde das mit der Zeit kommen?

      Die Dusche im Bad wurde abgestellt, und Olivia richtete ihre Aufmerksamkeit wieder auf Blueberry Springs, den Blick auf die Tür auf der anderen Seite der Kücheninsel gerichtet. Momente später trat Devon heraus, ein Handtuch um die Hüften, seine Brust muskulös, die Taille schmal und eng. Völlig ableckbar.

      Sie schaute schnell weg, ihr Körper spannte sich an mit etwas, das sich verdächtig nach unerwünschtem Verlangen anfühlte. Mr. Right, offenbar ähnlicher Meinung, trottete hinüber und leckte Devons nackte Beine.

      „Hab meine Klamotten vergessen", sagte Devon, betrat sein angrenzendes Schlafzimmer und schloss die Tür, völlig unbeeindruckt. Wenn es um Gefühle ging, könnte der Mann genauso gut Ungerührt als zweiten Vornamen haben. Aber dann wären seine Initialen DUM, und das ginge natürlich nicht.

      Mr. Right setzte sich vor die Schlafzimmertür und winselte.

      Sogar Mr. Right fand Devon heiß. Und er war definitiv genauso der Mann, an den sich Olivia erinnerte. Entspannt, lässig. Jeder mochte ihn, und nichts schien ihn je zu belasten – obwohl sie ihn heute ein- oder zweimal dabei ertappt hatte, wie er sie mit verletzten Hundeaugen ansah.

      Der Mann neigte dazu, die Dinge so zu nehmen, wie sie kamen, Probleme prallten an ihm ab, als existierten sie nicht. Früher hatte sie das an ihm bewundert und geliebt, wie es auf sie abfärbte. Aber jetzt? Jetzt wollte sie einfach nur sehen, dass Dinge ihn auch ins Schwitzen bringen und stressen konnten.

      Er erschien wieder, diesmal in ausgewaschenen Jeans und einem losen Baumwollshirt. Mr. Right sprang an seine Seite.

      „Fertig?", fragte Devon.

      Mr. Right bellte, und Devon lachte. Er beugte sich hinunter und kraulte das struppige Fell des Mischlings, das nie ordentlich und gepflegt aussah, egal wie oft Olivia ihn zum Hundefriseur schickte.

      Mr. Right ließ einen fahren, und Devon hielt sich die Nase zu. „Wow."

      „Ich weiß. Er stinkt." Olivias Tonfall forderte ihn heraus, mehr zu sagen, vorzuschlagen, sie solle ihr Haustier austauschen oder zurücklassen. Sie hatte das letzte Jahr damit verbracht, verschiedene Diäten auszuprobieren, und nichts hatte funktioniert. Der Hund hatte unlösbare Blähungen. Ende der Geschichte.

      „Wir sollten dir einen Lufterfrischer ans Halsband hängen", sagte Devon, und Mr. Right bellte einmal, grinste dann, wobei seine unteren Zähne die Oberlippe bedeckten und sein zotteliges braunes Fell ihm in die Augen fiel. „Du bist großartig." Er wandte sich an Olivia. „Sollen wir uns mal umsehen, bevor wir uns mit den anderen wegen der Pflanzen treffen?"

      Olivia hatte ihren
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